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Das Europa öev friedlichen Arbeit.
Die Koalitionen von der völkcrliaa abgelöst.

'

?.Nitt5louropa bas t?orz dos Kontinents Das
neue Deutschland in der Einheit und der Freiheit.

Die Front der 50 bis 40 Millionen Wähler.

der anderen den Hader entfachen.

Da Neue Europa wird befreit wer

den von dcr doppelten Moral, int für
den Staat und ein ander für den ein

zelnen. die für den Staat Machiavelli

predigt und für den einzelnen die 5cy
predigt als Richtschnur feststellt. Xit
.ungelöst Dissonanz der zwei Seele t..
inet Brust' soll aufgelöst und den,

.Rackcr Staat" die Unartigkeiten abge
wöhnt wcrdcn.

An dcr fricdllchcn Arbeit im Neue

Europa werden all zur Verfügung sie

hcnden, lebendigen Kräste herangezogen
werden. WaS sich politisch bekämpft hat
und volklich geschieden ist. soll sich auf
dem Gebiet dcr wirtschaftlichen Wohl
fahrt für all versöhnen und zusammen
schließen.

Der bekannte Münchener Essayist
Heinrich Mann hat in einer Ansprache
im Politischen Rat geistiger Arbeiter
Münchens gcsagt: Unscr Deutschland
werde so gerecht, frei und wahr, wie

einige von unS eS sogar in seinen dunkel
sten Tagen verlangt 'und erstrebt haben

bestärkt in ihrem Glauben an die Zu,
kunst des deutsche, Geiste durch feine
große Vergangenheit. In diesem Landc.
komme alleS, wie eS mag, wird endlich

doch dcr Geist herrschen. Er robert
Deutschland und die Wels: der wirkliche

Sieg dcS Weltkrieges ist nur r. Wer
ihm widerstände, wäre verloren. Wer
ihn annimmt, ist allen gleichberechtigt
und verbrüdert. Unser Versöhnung mit
der Wclt wird im Name der unS end
lich wieder mit ihr gemeinsamen ewigen
Gedanken geschehen. Wir geistigen Ar
beitcr wollen eS unS verdienen, unter
den Ersten zu sein, die Deutschland mit
der Wclt versöhnen."

Mathias Erzberger hat seinens vor

trefflichen Buch .Der Völkerbund". Der
Weg zum Weltfrieden' als Motto den

Ausspruch von Augustinu an DariuS
vorgestellt: Rühmlicher ist I, den Kricg
durch Worte zu töten, als Menschen

durch! Schwert."
Man wird den Gedanken und. mit

Goethe .Faust', das Wort so hoch nicht
schätzen können. Man wird an den An

fang, mit der Faustschen Deutung, die

Tat setzen müssest.

Auch am Ansang des Neuen Europas
wird die Tat stehen. Die tatkräftige und
die friedliche Arbeit.. Es wird ein Zeit
des friedlichen, tatkräftigen Wcttstreben
werden. Und allen Völkern wird das
Recht auf solche Arbeit gewährleistet wer
den müssen.

ten in ihr vermeintliches Jntcresscnge
biet fallen. Eonft müßten auch die

hehrsten Prinzipien zu nichtssagenden
Redensarten herabgewürdigt werden,
hinter welchen sich der Erobcrungswille
versteckt, und daS Nationalitäten-Pri- n

zip als Phrase zur Verschleierung jener
Politik erscheinen.

Das Neue Europa soll Deutschland in
der Einheit und in der Freiheit sehen;
die volklichen Fremdkörper, welche das
alte Reich in sich aufgenommen hatte und
die ein Stachel im staatlichen Fleisch ge
blieben, gegen den nicht gclölt werden
konnte, kann der neue deutsch Volksstaat
ohne eigene Schädigung abstoßen, falls
r dafür die innere Einheit gewinnt. Der

Sturz der Dynastien ist gerechtfertigt,
fall dadurch ein Hindernis auf dem Wege
in die Freiheit fortgeräumt ist.

Jln einem Stimmungsbild .Wohin geht
der Weg?" in der .Kölnischen Zeitung"
hieß es kürzlich: .Diese Frage, an der
unsere Zukunft hängt, schwebt auf den
Lippen aller. Die Antwort darauf kann
nur lauten: Zur Ordnung, zum Volks
staat i inneren Freiheit. Es ist tra
gisch, daß wir an dieses Ziel nicht getan
gen können, ohne den Verlust wohlbe

wahrter, wenn auch reformbedürftiger
Einrichtungen, daß nicht der Rcformweg,
sondern der Rcvolutionsweg eingeschlagen
wurde wir sind auf ihu geschleudert
worden wie ein. Rad, daS sich vom Wa
gcn gelöst, aber daS Gleichgewicht be

halten hat und nun auf einer schiefen
Ebene jagt, erst schwankend, dann ruhi

er. DaS Ziel mus ein Verebben der
bilden Kraft sein, Ruhe und Ordnung.
Auf den revolutionären Lauf, den das
Schicksalsrad des Deutschen Reichs

augenblicklich durchmacht, ist die Ein
Wirkung deö russischen Musters unver,
kennbar, wenn auch die äußere Aehnlich
keit der inneren nicht entspricht."

Den nächsten Weg werden, om 19.

Januar, zwischen 20 und 40 Millionen
Bürger und Bürgerinnen, Männer und
Frauen, des neuen Teutschen Reichs an
die Wahlurne wandeln, um dem neuen
Haus die Ordnung zu bestimmen. Das
ist die neue Heimfront. Die groß Mehr
heit dieser Millionen wird sich der Nach

ahmung des russischen Musters entgegen
stemmen, und sie wird einen Platz an der
Sonne deö Neuen Europa heischen.

Den einzelnen deutschen Stämmen soll
ihre Eigenart bewahrt bleiben, ihre Vor
züge ber der Allgemeinheit zugute ko:n

men. Nicht länger sollen das Pochen

auf die Eigenart und die Bcmäckelung

wand sicherstellen, mit dem die Erfül.
lung geleistet werden wird, sobald da

eigene Interesse des Erfüllenden dem

unterschriebenen Tczt und feiner frühe
rcn Auslegung nicht mehr zur (Seite pe

'hen."
Aber ttt der Großen Völkerfamilie

Und im Weltgeirieb soll 8 ja nicht

mehr einen Kampf um! Dasein" geben.
Die Vertragslüge soll durch die Völker

liga auS dem Völkcrlcben und dcn Wclt

lxstrebungcn ausgemerzt werden. Auf
die Völkcrliga soll die Weltgeschichte
einen Teil ihrer Funktionen all Welt

gericht abtreten. Da stellt den innel
stcn Kern der Proklamation WilsonS
dar und gestaltet sie zur weltgcschichtli
chen Tat.

Oder ist'i nur ein Schauspiel. Es
tvürde nur ein solches sein, S würde da!
Catvrspiel bilden nach der Völkertra
gödie. dcl Krieges der vier Jahre, fall
der Frieden, welcher dem Massenmorden
und der Massenverhetzung in End ma
chen soll, nicht aufgebaut fein sollte auf
dem Prinzip hti ReckilS und dcr Ge

rechtigkeit, falls daS Recht der Selbst
bestimmung der Völker nur auf eine be

sondere Gruppe beschränkt würde und
die Völkerliga wieder eine Mächtegrup
pierung darstellen sollte,

Bismarck hat. an einer anderen Stelle
seiner .Gedanken und Erinnerungen",
von den befreiteij Völkern gesagt, daß
sie nicht dankbar, Indern anspruchsvoll
seien. Der Anspruch, daß die Völker
für ihre Befreiung dankbar sein sollten,
ist veraltet und verjährt; denn sie müssen

sich sclbst befreien. DaS heißt, sie müs
scn auS dem eigenen heraus, auS der

politischen und geistigen Reife hcrauS,
die Kraft zur Selbstbefreiung schöpfen.

Die Volker, welchen das Recht der

Selbstbestimmung zur Selbständigkeit
geholfen hat, müssen den Anspruch er

den und die Pflicht übernehmen, an der

Errichtung des Neuen Europas mitzuar
beiten, oder sie werden Parasyten sein.

In der Erfüllung solcher Pflicht stellt
sich die große Probe dar. welche das

Selbstbestimmungsiecht abzulegen hat.
Es steht zu erwarten, daß die Frie

dcr Staatskanz
lcien unter dcr Erwägung erfolgen wer
den, daß dcr Machtgedanke nicht von
neuem die Jagd nach uferlosen egoistk
schen Ideen eröffnen darf. Der Gk
danke auch dcS reinen Nationalitäten
Prinzips wird Halt machen an dem

Punkt, an welchem fremde National!!

Mittel-Europ- a und deren Entwicklung
immer noch maßgebenden Staaten, dem

Deutschen Reich, Oesterreich und Ungarn
vollzieht, wird einmal vor dem Urteil
der Weltgeschichte, welche daS Wcltge
richt bedeutet, als mustergültig bcstchen.
Die Weltgeschichte wird einmal lächeln
iiber die Poltrone auf dcr einen und
über die Angstmichcl auf dcr anderen
Seite, welch glauben odcr fürchten, daß
perartig lebendige Bolkskräfte, welche
mitten auS der KatastrotHe heraus durch
ihre Demokratisierung einem ganzen
Kontinent die Grundlage zu einer neuen
Einrichtung legen und dcr Weltentwick

lung die Pforte zu einer neuen Bctäti
gungsepoche öffnen, dem Sterben ge
weiht seien.

Wenn die Idee von dcr Selbstbestim
wung dcr Völker mit dem Amoklaufen
der Nationalitäten-Ansprüch- e heute noch
hier und da über die Stränge schlägt
und die Demokratisierung allerlei gro
teske Seitensprünge unternimmt, so wird
man diese Begleiterscheinungen dcr Ent
Wicklung in da! neue Europa hinein als
Kinderkrankheiten, wie sie jede Mann
Werbung zu überstehen hat, betrachten
müssen. Die Wüteriche, wcder die dcS

SchlagetodZ, noch die des allgemeinen
Umsturzes, werden nicht imstande sein,
der Entwicklung der europäischen Vcr
hältnisse und dcr Weltlage die Richt
linien zu bestimmen.

Sollten auf der kommenden Friedens
konfcrcnz die Vertreter der Gewaltpolitik
die Oberhand erhalten, fo würden sie

lediglich den radikalsten Gewalten des

Umsturzes die Bahn frei machen. Aber
auch diese vermöchten nichts anderes zu

tun, als den Entwicklungsgang, wie er
von dem natürlichen Zwange bestimmt
ist. höchstens aufzuhalten. Es handelt
sich darum, mit der Vertretung der
Prinzipien, beten Proklamierung dem

Kriege einen neuen Inhalt gegeben und
ihm neue Ziele gesteckt hatten, die politi
schen Machtgelüste, welche den Krieg mit
entzündet haben, vom Iriedenstisch fern
zuhalten.

'
Die Politik des Gleichgewichts der

Mächte hat in dem alten Europa die
sich stets gerüstet gegenüberstehenden
Koalitionen hervorgebracht.

Die Koalitionen, das beißt die Bünd

nispclitik, haben das alte Europa zu

gründe gerichtet. Sie haben neben dem

religiösen Motiv und die Völker schwe
rer belastend als jenes, den dreißigjähri

gcn Krieg beherrscht. Sie haben he

rübergcgrisfen auf diefen Kontinent zur
Zeit dcS entscheidenden Ringen? zwi
schen England und Frankreich, um die

Suprematie, zur Zeit bei Unabhängig
keitskriegci und selbst des Bürgerkrieges.
Sie haben die Türkei in Europa gedul,
det und den Balkanbrand entfacht. Sie
haben, mit dcr Losung: .Mitteleuropa"
auf dcr einen und der Einkreisungspoli
tik auf der anderen Seite, die Spannung
geschaffen, nxlche zu dem Kriege der
letzten vier Jahre geführt hat. Wie in
böser, schwerer Alb hat der Couchemar
de.S coalition!" auf dem alten Europa
gelastet.

DaS Uebermaß, dcr Rationalitäten
Ansprüche darf nicht zur Last für daS
Neue Europa werden. Die Unermeß
lichkeit dieser Ansprüche bildet eine grö
ßere Gefahr als .der Bolschewismus.
Ohne die reinliche Scheidung, welch je
dcr Nationalität ihr Recht konzediert,
kann es überhaupt kein Neues .Europa
geben. Und immer noch bildet Europa
den Schwerpunkt der Entwicklung der
gesamten Mcnschheits Geschichte, denn
auch bcute noch stellt der alte Kontinent
den kulturellen Nabel der Welt dar.
Immer noch ist die Kulturentwicklung
zentrifugal auf die alte Welt eingestellt.

Darum ist die Entscheidung über die
Schicksale Europas entscheidend für die

Entwicklung der Weltgeschichte. Und
von dem Schicksal der Mitte, in welcher
das Herz des Erdteils schlägt und wo
dessen Pulsschlag am deutlichsten zu
fühlen ist, hängt das Schicksal Euro,
pas ab.

Die Koalitions-Politi- k hat die Grup.
pierung der Mächte bestimmt. Diese

Gruppierung ist vorgenommenvon der

Geheimdiplomatie. Die Geheimver
träge, welche mit ihrer Unwahrheit die

europäischen Verhältnisse verpestet ha
ben. sollen abgeschafft werden. Bis
marck sagt in seinen Gedankcn und Er,
innerungcn": .Die Haltbarkeit aller

Verträge zwischen Großstaaten ist eine

bedingte, sobald sie .in dem Kampf
ums Dasein" auf die Probe gestellt
wird. Keine große Nation wird je
dazu zu bewegen sein, ihr Bestehen auf
dem Altar der Vertragstreue zu opfern
wenn sie gezwungen ist, zwischen beiden
zu wählen. Das ultra poQ nemo
oblipratiir kann durch keine Vertrags
klauscl außer Kraft gesetzt irfrden; und
ebensowenig läßt sich durch einen Vcr,
trag das Maß von Ernst und Kraftauf

geben? sein sollen, wenn eine neue weit
geschichtliche Periode herausgeführt und
ein neue! Europa eingerichtet weroen
soll, muß mit dem Prinzip vom europäi
schen Gleichgewicht als maßgebendem
Faktor für die Bestimmung der Bezieh

ungen zwischen den verschiedenen Stern
ten und als Grundlage für die Ausge
staltung der europäischen Verhältnisse ge
krochen werden. DaS ist die geschichtliche

Erkenntnis, aus welcher heraus Vräst
dent Wilson seine Forderung gestellt hat.

In dieser Artikelserie Ein neue

Europa" ist die geschichtliche Entwirf

lung, wie sie sich auS den Zuständen
Mittel-Europa- s, sowie auS dcr Bctäti

gung und dem Widerstreit seiner Kräfte
ergeben hat, dargelegt worden. Es ist

dieses einmal unter dcr Erwägung ge
schehcn, daß die Mitte des europäischen
Kontinents dessen Herz bildet; und zwei
tens unter der Berücksichtigung der Tat
fache, daß gerade ""die Entwicklung, wie

sie sich heute in MittelEuropa vollzieht,
der Errichtung eines neuen Europas die

Pforte öffnet und die Wege bestimmt.

Die Beteiligung der dem Kriege als
Ziel gesetzten Prinzipien vom Selbstbe
stimmungsrecht der Völker, welches staa

tenbildend wirkt, und von dcr Weltsiche

rung des demokratischen Gedankens,
welcher die Geister befreit, findet heute

ausschließlich in Mittel-Europ- a statt.
Von einer praktischen Ausdehnung des

SelbstbeflimmungsrechtS auch auf die
Völker außerhalb Mittel-Europ- hat
man bis auf den heutigen Augenblick
nichts vernommen, und die Demokratisie
rung hat sich Wittel-Europ- a als, um
einen volkstümlichen Ausdruck, dcr, wie
so oft, den Nagel auf den Kopf trifft,
zu gebrauchen, .Versuchskarnickel

Hinter der großen Besorgnis
vor der drohenden Ausbreitung des osis

.Bolschewismus" verbirgt
sich das unbehagliche Gefühl anderer
Leute, in die Zwangslage der Temokra-tisierun- g

zu kommen.
Die Demokratisierung, wie sie sich

heute in den für die Zustände in

chrvesterHeuz.
von lzedwig ven Kuttkamer.

s fT mt v,.. kk.. fr;;., VitlC UIU Vll VIVilllls$ ten und ein neues Europa dcrw friedlichen Arbeit werden. An
die Stelle dcr Schaukelpolitik

des iöleichgewichtz dcr Mächte soll die
durch eine Bölkerliga gewährleistete Sta
dilität dcr Verhältniße treten, die euio
päische Balanzierstange durch den intcr
rationalen großen Stock ersetzt werden.
Die Gcbeimdiplomatie dcr Kanzleien
wird verschwinden und das offene. Ver
fahren vor einem Areopag der National
eingeführt werden. Die erwartete neue
weltgeschichtliche Periode kann nicht an
brechen, bevor nicht Europa neu einge
richtet worden ist. Tiefe Neueinrichtung
muh die unmittelbare Folge des Krieges,
dessen Abschluß nunmehr am grünen
Tisch festgesetzt werden soll, bilden; denn
es ist im Grunde doch ein europäischer
Krieg gewesen.

Die Berechtigung der Forderung des
Präsidenten Wilson, daß mit dem Prin
zip des Gleichgewichts dcr Mächte als
der Grundlage der gesamten europäi
sehen Politik

'
gebrochen werden muffe,

liegt darin, dasz mit einer solchen Schau
kelpolitik aus beiden Seiten die Durch
sttzung von Machtansprüchen verfolgt
worden ist. Diese Machtpolitik hatte die
rein dynastische verdrängt. Auch sie hat

' an dem Mark der Völker mit den Wett- -

rüftungcn gezehrt und den Staatsmän
ein mit dem Gedanken an Koalitionen

lböse Traume verursacht: La cauche-m- ar

des coalitions", wie Graf Schur
walowvon Bismarck gesagt Hat. Die

'
dynastische Politik Hatte ihre äußerste
Konsequenz und damit ihre Erledigung
auf dem Wiener Kongreß, gefunden, die
GleichgewichtZpolitik auf dem Berliner
Kongreß nach dem russisch-türkisckz-

Kriege Schiffbruch erlitten. Sie hat
Europa mit Intriguen und Waffenlärm
angefüllt und die großen Explosionen
hervorgerufen. Sie hat mit ihrm Eifer
süchkeleien und Machtansprüchen über die
Völker daS Elend des vierjährigen Krie
giZ heraufbeschworen. Wenn nicht alle
dargebrachten Blut und Gut-Opf- er Sex

Novellette

Kommst du mit?" .Wohin?'
.Zum Wildfüttern." .Natürlich."
.Tann mach' dich schnell fertig. Ich
warte mit dem Schlitten hinten am
Hammelstall. Zieh dich warm an."

,Ra denkst du. ich werde in Lack

schuhen kommen?" lachte die fröhliche
Stimme aus der Tiefe des Milchkellerö
zurück.

; Die FUnte über der Schulter, beide

Hände tief in die Taschen der Jagdjoppe
ergraben, schritt Leutnant Hans von

Wirsca über den ausgedehnten Wirt
schaftshof nach der Schäferei. Tik

, Füchse nickten und scharrten schon vor
dem niedrigen Korbschlitten, in dem nur
ein deckenbelegter Strohsack als Sitz lag
und dessen Hinterer Kasten mit Kohl
rüden, Heu und Kastanien angefüllt
war.

HanS sah sich um. Da kam feine
. Schwester schon, schlank und behende lief

sie quer durch den knirschenden Schnee.
Sie sah fo frisch und reizend aus. daß
er ihr beim Einsteigen einen Kuß stahl.
.Frechdachs!" lachte sie.

; Die Bahn war wundervoll. Dunkel.
' in grünblauem Dämmern, stand der
, Wald vor ihnen und nahm sie bald in

seinen Schutz. Sie fuhren eine dickoer

schneite Schneise entlang. Herta reckte

sich freier, nun ihr dcr Wind nicht mehr
den Atem vom Munde schnitt.

.Tu, Hans, hier kommen wir nicht
durch. Der Schnee liegt zu tief."

du Angst?" neckte r und stieß
mit der Peitsche an einen schwer mit
Gä-nc-t beladencn Zweig, daß sich die

weiße Last in dichtem Stäuben über
Herta ergoß. Sie schüttelte sich lachend.

Ich und Angst? Nicht zu machen!

$ch habe ja nicht einmal vor der Armut
Angst, die Mütterchen seit VaterS Tod
immer so vvil Sorge prophezeit."

.Tu mußt einen Millionär heiraten.
MauS, der die ollen Strohscheunen ein

reißt und für Mensch und Tier steinerne

Paläste hilifcht."
.Aber nicht ohne Liebe!"

Ach Quatsch! Liebe vergeht . . . .
(tchwcinslede? besteht. Ich bin mehr für
fheinslederne Börsen mit Inhalt."

.Pfui, Hans, tu nicht sa materiell

Du tonntest eS auch nicht!"
, .Ade, glatt, sag ich dir! Wenn ich

damit die Hypotheken in die Hand be

käme und Betriebskapital zugleich, wurde
ich morgen am Tage meinen Abschied

Nehmen und heiraten und mir daZ MZ
dcl. das die Geldfäckc hat. fo nebenbei

mal anschcn
.Schäm' dich. Hans, fo etwas auch

tut im Scher, zu sagen. Tu bist ja
gar nickst so leichtsinnig, wie du dich

hrnst'fl Tel Lcben ist denn doch zu

ünq nd zu kostbar, um es so nur sur
C;-:- wegzuwerfen.'

gebrüllt. Lötve.' spottete er und
' '

c".ti sorglsS dabei aussehen.
Doch sie kirnte ihn gut und Nebte rh

rr.'-- seinen liebenswürdige Schwache

n'i dci einzigen Bruder nur um ss
b.k.zlichkk. Sie spürte irgendeine Heim

Wii heraoS, die n sich roch nicht zu,
getraute und die ihn. der ganz be

' 'tbn.'a'rc-- fit mit allen Ledensfasern

e'ten iksnii i'-L- vielleicht zu
in n vcrsckncL' Schritt brwZ'rt

i

fl

Otto Strach im tiefen Schnee vor det
an allen Gliedern zitternden Herta. Er
küßte ihr kalten Hände, die noch scheu
und ungläubig an seinen Wangen la
gcn. Sie flüchtete sich in Hans' Arni.
dcr zögernd nähertrat. .Schwester
herz." sagte er zärtlich, .da war zum
zweitenmal eine Lcbensrettung. die ich

dir banse!" Und zu Strach gewandt.
der sich erhoben hatte: Wollen Sie mir
wirklich dies treue, sorgende Schwester
chen fortnehmen?"

Ich glaube, lieber Her von Wiesen.'
Otto Strachs Stimme bebte vor Bewe
auna. ,ks birat Schäde, di für uni
beide genug an Glück hergeben Iverden.,

'ais ich feie nun zu meiner Mutter'
runrenk

Im ernsten Gespräch gingen sie durch
den schweigenden Wald.

Auk dem M?a knr ifinn finM.I In

hellrote Sportjacke durch daS fahl Weiß''
rs ,,iiicnoen agcs ... uns neben ihr

schritt ein Herr im Pelz.
Spöttisch lachte Strach aus. Sie

wird sich bald trösten!"
Herta ahi( leise ibres Bruder fwinh.

Doch er nickte ihr zu. Sein Aug sah
klar und kühl in ein heller Zukunft.

Zwn altgricchische Gesänge
sind kürzlich auf inem Papyru mit
griechischen Noten aufgefunden worden,
der in der Berliner Akademie der Wis
fenschaftcn Im Sommer dieses Jahre
von Prof. von Wilamowitz-Moellendor- ff

vorgelegt und von Prof. Dr. W. Schu
bart kxfprochcn ist. Der in großer,
sorgfältiger Schrift geschriebene grit
chische Tczt mit Noten fand sich auf der
Rückseite einer lateinischen Militärur
künde, die aus dem Jahr 15S n. Chr.
stammt; man kann annehmen, daß dcr
griechische Text einige Jahrzehnt später

niedergeschrieben ist. Schubart sagt
über ihn In der Mitteilung vom 27.
Juni: .Wir haben Auszüge oder Pro
ben vor uns, und der Zweck der Nieder
ichrift liegt ersichtlich nicht Im Terte.
sondern in der Musik. ES sind Bei
spiele etwa aus einem Handbuche der
Musik, vielleicht auch nur für inen de
stimmten Zweck aus einem solchen Luch
ausgeschrieben. Nach eingehenden Stu
dien hat nunmehr der durch seine Be
arbeitung der delphischen Hymnen und
sein 1897 erschienenes .System der alt
griechischen Jnstrumentalnotenschrift"
bekannt Musiiforscher Prof. Dr. Albert
Thierfeld'er die twaS fragmentarisch

gehaltenen Gesänge durch teztlich Er
gänzungcn rekonstruiert und nach den
überlieferten Gesangs, und Jnstrumen.
talnoten zwei Musikstücke geformt, die
demnächst nebst wissenschaftlicher Er
läuterung de Papyru bei Breitkops u.
Härte! (Leipzig) im Druck erscheinen
werden. Besonder interessant und lehr
reich ist In diesen Probe klassischer
Kunst d! Art und Weis, wie die Alten
neben dem Gesänge die Melodik eine
Vlasinstrumentc nebenhergehen ließen
und somit duettartige Kunstgebilde sch.
sen, die von Dichtern sz. B. HgraU
ausdrücklich erwähnt werden, aber lil
Ux noch nirgend auf Inschriften ode
Pergamenturkunden aufgefunden waren.
Die beiden öksange mit Instrumental
begleitung betiteln sich .Pacan" und
.Tekmessa an der Leick ikr,i ,i",n

war es Ihm fast gleichgültig. Er hatte
sich daS alles so vicl leichter und ein
fachcr gedacht, nicht so rmüdend, so

aufreibend im täglichen Kampf um da!
Kleinste. Ueberall stieß er auf Leeren,
auf harte Widerstände, wo scin weiche

Herz sich zu nehmen sehnte, weil S sei
bcr noch so vicl Wärm zu verschenken

hatte. Oft dachte er an scin Gespräch
mit Herta zurück. Sie hatte doch recht

chabt. Ohne Licbe wurde daZ Leben
ein Fluck. kein Glück, auch nicht um noch
so viel Geld!

Die Entfremdung zwischen den jun
gen Eheleuten steigerte sich in der Stille
des Landlebens zu eisiger Kälte und
Gleichgültigkeit. Ein lurzer Besuch sei
ner Schwiegermutter, di das ganze
Haus mit ihrem Parsüm und ihrer
überlauten Stimme erfüllte und ihm die

vertrauten Raum unerträglich machte,
brachte den jungen Gutsherrn so weit,
daß er alle seine Kräfte einsetzte, um die

Wirtschaft aus eigener Kraft wieder in
die Höh zu bringen. Das Gcld feiner
Frau, das, wi es hieß, durch glückliche
Spekulationen erworben war. wurde

Ihm langsam verhaßt, er rühr! so w.
n:g davon an. wie ihm nur irgeid mög
lich war. Ter leichtlebige junge Ober
leutnont entwickelte sich In kurzer Zcit
zum sorgcnvollen. ernsten Manne., der
schweigend und fremd In seinem eigenen
Haus auS und ein gingF

Der einsame Winter auf dem Land
machte das Zusammenleben mit der lau
nenhaften Frau, die' sich nicht im g:
ringsten um die Wirtschaft kümmerte,
für Hans schier unleidlich. Si unter
nahm häufig kurze Fahrten nach Berlin,
zu ihrer Mutter, wie sie sagte, und wenn
sie dann auch bessere Laune mitbrachte,
so hielt sie niemals lange vor. Eine

Tages erklärte sie, sie wollte nach

Schiede zum Wintersport fahren.
Herta ist mit den beiden Strachs

auch da. dann hast du gleich Anschluß,"
sagte ihr Mann, der ihr Abreise gern
sah.

.Fällt mir gerade ein! Dann gehe ich

wo anders hin!" In plötzlich übler
Laune trotzte sie. Sein Blick lag kalt
und fest auf ihrem hübschen Puppen
gestcht.

Ich habe dir die Freiheit gelassen,
Lili, habe nie gefragt, was du in Ber
lin treibst und tust . . . mir scheint, du
hast Angst vor HertaS reinen Augen?!
Tu trägst meinen alten Namen, nimm
dich in acht!"

Seine Stimme klang hart und her
lisch, so kannte si ihn noch nicht und
duckte sich. Sein Name war ihr wert
voll, er war überall solche angenehm
Einführung, solch Schutz, den wollte sie

sich nicht so schnell verscherzen. Mit
kokettem Schmollen suchte si ihn zu be

sänftigen.
.Ich tue doch nicht Unrechtes! Nur.

siehst du. Herta und ich. wir sind unS.

glaub ich. wenig sympathisch.
.Tu kannst nur gewinnen, wenn du

Herta näher kennen lernst", versetzt er
kühl und machte sich von ihrem schmei

chelnden Arm frei. Si ball! die Fauft
hinter ihm her. .Ihr ewig Tugend
reinen, ich hasse uch!". .

Im KurhauZ in Schierke faß Hertz
im behaglich durchwärmten Wohnzim
mer der alten Frau Strach und wartete
am Frühltückstisch auf ihr gütige .Her
rin. an die sie 'sich in kindlicher Lereh

rung angeschlossen hatte. Statt ihre?

Fröhlichkeit, doch schon etwas wie Schick-fa- l

lag, ine Ahnung von noch Schwc,
rercm. Es folgten ernste Monate für
sie. Frau von Wirfen war feit dem
Tode ihres Mannes wie ein zu schwa
chcr Baum, der seiner Stütze beraubt ist.
Sie versuchte, das große Gut mit zwei

Inspektoren zu bkwirtschgftcn, doch sie

war der Ausgabe ebensowenig gewachsen,
wie Herta. deren jugendlicher Eifer ihre
mangelnde Erfahrung doch nirgends er
setzen, konnte.

Als im Frühjahr di Nachricht kam.
daß Hans sich mit der einzigen Tochter
einer als sehr reich bekannten Witwe
aus seiner Garnison vcrlobt hatte, be

deutete dies die letzte Frcude für die
schon lang kränkelnde Mutter. Hans
kam, war lustig und voller Hoffnungen
und Pläne und scherzte, die Verstimmung
der Mutter hinweg, weil er es seiner
Braut nicht hatte zumuten wollen, gleich
an in Krankenlager zu treten. Auf
Hertas ftummfragendes Verwundern
und heimliches Sorgen, das deutlich au!
ihren ernsten Augen sprach, wußte er

nichts Bessere zu entgegnen, als ungc
schickte, mühsam Ausflüchte, denen sie

nicht glaubt:.
Auch daß di Hochzeit auf den beson

deren Wunsch der Schwiegermutter sehr
bald angesetzt ward, verletzte die krank

Frau, die keineswegs die Reise wagen
durste. Herta fuhr schweren HcrzcnS
allein und kehrte mit noch trüStten Au
gen w'cdcr. Doch sie schwieg von dem,
was sie zu beobachten geglaubt hatte,
und erzählte der Leidenden nur Früh
lichcs. Kurz darauf taten ich die Mut
teraugen zu, ohne die jung Schwieger
tochter überhaupt gesehen zu haben, die
sich auch weigerte, der Verstorbenen die
letzte Ehre zu erweisen.

.Ich hasse traurige Menschen', sagte
sie zu HanS und reck! sich faul auf dem

Ruhebett inIhrem überreich auSgeftat
teten Schlafzimmer. Wozu muh ich

denn dabei fein? Ich mag keine Leiche
fehen! Schon schlimm genug, daß du
den Abschied eingereicht hast, ohne mir

'in Wort zu sagen. Wir werden leben

dig begraben feint Was soll ich nur den

ganzen Tag auf Bcrentin anfangen?!
Kann deine Schwester es nicht allein be

wirtschaften?'
Hertcd schreibt mir, daß sie ein

Stelle als Hausdame angenommen hat
und fortgeht, sobald wir einziehen.'

.Wie abgeschmackt! Sich als Dienst
böte au vermieten! Bei wem denn?'

Ihrem Manne stieg da Blut zu

Kopf, doch er beherrschte sich.
Bei einer alten Frau Sirach, die

dicht bei Naumburg ein groß Be

sitzung" . . .
. . . und inen heiratsfähigen Sohn

hat! Ah. ich verstehe."

.Dein Kombinationen kannst du dir
sparen. Uebrigens, woher kennst du" . .

Frau LiliS Laune sar.k sichtlich un
ter den Gefrierpunkt.

.Ach. laß mich In R,ihe. Ich habe
den Namen Irgendwo gehört.'

HanS fragte nicht weiter. Da war so

v!els. wa ihm in dem Reise und
Wanderleben, da die Mutter U'v--

Frau mit der einzigen Tochter oefükrt
hatte, fremd g?bli'ben war. Im Gründe

fcharfgeschnittenes Gesicht mit den brau
nen Augen, die stahlhart blitzen konn-te- n

und unter einer Stirn standen, iiif
der das Leben seine Zeichen eingegraben
hatte, leuchtete auf. als er Herta in
ihrem kleidsamen, hellblauen SpoU
kleide erblickte.

Er küßte ihre Hand; sie crotet tief.
Wer war daZ, mit dem Sie gestern

abend noch in der Hall saßen?" fragt
r.

.Meine Schwägerin Lilli", nizcgnete
sie unbefangen.

.Nein, ich meine die blonde, aufsal
lend angezogen Dame." Sie wun
derte sich.

Ja, das war sie ja, sie war ein we

nig laut, sie ist sehr nervös', entschul

digte Herta und wußte nicht, warum
ihr Gegenüber so nachdenklich und sin
stcr auf sie blickte.

.So," sagte er dann langsam, .da!
Ist Ihre Schwägerin. So. so.'

Dankend und ohn in,Wort darüber
zu äußern, nahm er ihr die Tasse Te
aus der Hand. Dabei streiften sich ihr
Finger, und Herta erglüht. Si liebt

ihn, und darum mußte sie fort, so ging
das nicht langer. Der Entschluß würde
ihr unendlich, schwer fallen, doch S

mußte fein. Nur dies kurz Frist härm
loser Winterfröhlichkcit wollt sie sich

selber noch gönnen. Vielleicht . . . si

wagte nie, zu Ende zu träumen! '
Auf dem Sportplatz ließ er sich ihrer

Schwägerin vorstellen.

.Wir kennen unS doch, Herr Strsch.
von Nizza her. Wissen Sie nicht mehr?"

Frau Liiis Vcrgißmcinichiaugcn
schmachteten ihn an. Ob er noch wußte!
Aber Kourage hatte sie! Beinahe hatte
sie ihm imponiert. Sein Augc umfaß!
ihr elegante Persönchen unwillkürlich
mit Wohlgefallen. Sie merkt ihren
Erfolg ... und beging eine Dummheit.
Si hob verstohlen ihren Finger an die

Lippe, und ihr lächelnder Blick sprach
deutlich: Schweige ... und du weißt,
ich bin dankbar!

Da faßt ihn in Widerwille. Mit
der da ein Geheimnis? Nur solange es

sein mußte, nicht inen Tag länger. Ein
fester Entschluß stieg in ihm aus, wäh
rend er mit scheinbarem Bcrgnügen auf
ihr leichtes Geplauder inging. Hert,
hat! daS flumme Mienenspiel zwischen
ihnen bemerkt. Ein eiskalt Angst griff
ihr an Herz. Waren si beide betrogen,
sie und vor allem HanS, der geliebte
Bruder?

Mitten im Hochhald, weitab von der
Straße, im verschneiten Dickicht lag d!
kleine Heuscheune, vor der sich ein

Wildsütterplatz befand. Ter Heuscho
der hatte nach dorn nur inen Latten
verschlag, damit man ungehindert da
äsende Wild beobachten konnt. Herta
hatt sich mit dem Förster angefreundet
und ost lang regloZ an diesem der

schmicgenstea Waldwinkel mit ihm ge
scssen und die stolzen Könige dc Wal
de bei ihrer sorglosen Mahlzeit be
lauscht.

C; mochte acht Tag nach jener kur
zen Szene auf dem Sportplatz sein, da
saß sie wieder am früh dämmernden
Nachmittag tief in! Heu vergraben, und
neben Ihr kauerte mit düsterem Gesicht
in Mann, ihr Lruder HanS. Hastig

und flüsternd sprach sie auf ihn ein. helle
Tränen blinkten in ihren Augen.

.Ich wußte mir nicht s helfen.

Hank, sei doch nicht löse. All ich di

Depesche f heimlich an dich aufgab, war
mir. all cb ich diesmal da Gewehr
gerade auf dein Herz zielte. Da ist !r

gend etwa, ksl ich nicht verstehe. Ich

verlier ja noch viel mehr, als du viel

leicht. HanS, du wirst mir helfen, ja?'
Er streichelte leise ihre zitternden

Hände. .Mein armcS Cchwcsterchen!
All Hoffnungen zum Teufel! Aber dicse

Heimlichkeit paßt mir nicht. Ich Kill
ihn offen sragen, und dann . . ."

.Still! Ich höre Stimmen! Sie kom

men schon. Ich hatt ja ghört, wie sie

sich verabredeten.'

.Ich will den Horcher spielen!" Er
wollte ausstehen. Sie flehte: .Nur dies
eine Mal, Hans. Sonst rfährst du
vielleicht nie di Wahrheit. Er sagte:
.Gut, schonst Lili, sprechen wir uns
aus. So geht daS nicht weiter." Still,
da sind sie!"

Sie zog Ihn tiefer in das weiche Heu
zurück. Knirschend fügte er sich.

Seine Frau erschien und neben ihr
di hohe, strasfe Gestalt von Otto
Strach. Lili war sichtlich nervös. Ihr
hübsches Gesicht sah blaß und verärgert
aus. Vor dem Schuppen stand ein
kleine Bank. Sie fetzt sich, während er
vor ihr stehen blieb und mit unbarm
herzig hartem Ausdruck auf sie nieder
blickte

.WaS haben Sie davon, daß Sie,
mir meine Vergangenheit vorhalten?'
Was geht e! Sie an, was ich früher ge
tan habe, wenn doch mein Mann nicht
danach fragt?" Frech und böse funkelt
ihr helle Auge zu ihm auf.

DaS werde ich Ihnen ganz genau fa
gen, liebes Kind. Ich hab nämlich die

Absicht. Fräukin von Wirsen zu hei
raten, und Ich wünsche nicht, mit Ihnen
derselben Familie anzugehören. Sie
verstehen gewiß, warum . . . Marion
Ducrot! nickt wahr, so hießen Sie ja
wohl, als Si damals der jugendliche
Stern dcr Nachtlokale von Nizza waren
und den dummen, grünen Otto Strach
so gründlich an, der Nase hcrumfühkten,
Sie und ?hre fdubere Frau Mama, daß
er Ihnen schließlich, um Si loszuwer
den, ein kleines Vermögen auszahlte.
Und damit kauft man sich dann den an
ständigen Namen.'

Wie Keulenhiebe fielen feine Worle
auf dielonde Frau nieder. Sie fuhr
zischend, wi in Schlange, an ihm
hoch.

.Also, der scheinheiligen Person, der
Herta, hab ichs zu danken."

Halt! Kein Wort weiter!"
Mit inem Satz war Hani. den d!

vor Aufregung zitternd Herta nicht
mehr zu hallen vermochte, gegen di
leichte Lattentür gesprungen, die fplft
ternd aufflog. Lili schrie auf: .Hans!"

Strach trat überrascht zurück. HanS
nannte seine Namen. Sein Stimme
war fest und ruhig.

.Daß ich Sie belauscht habe, Herr
Strach, dafür erbitte ich Ihr Nach,
sicht . . . steh Ihm im übrigen jeder
zeit sofort zur Verfügung. Vorerst nur
in Frage: War da, wa Si hier

eben gesagt haben, di Wahrheit?"
.Mein Wort darauf! Ich sprach di

Wahrheit!"
Hani atmete lief auf. .Dann habe

ich Ihnen zu danken.'
Er wandte sich dcr wie versteinert da

sitzenden Lili zu. .Haben Sie die Güte,
im Hotel abzuwarten, wa mein Rechts
anwalt Ihnen mitzuteilen wir'd. Unser

Heirat war ein großer Irrtum von be!
den Seiten. Es ist noch nicht zu spät,
ihn wieder gutzumachen.'

Er zog höflich den Hut und derkieß
sie. ohne auf ihr üorniqe Schelten zu
achten, mit dem- - sich ihre Erftmunz
lö!t.

Ln der Rückseite deö Schpen, kniete

konnte. Wenn sie ihm doch helfen könnte!

Si brauchte für sich fast nichts von

ihrem geringen Taschengelde. Aber das
war es diesmal wohl kaum, sein Gesicht
sah rnst und verschlossen aus, sie mochte
nicht her fragen, als bis er sc'b?r es

an der Zeit finden würde.

Schweigend und in trübe Gedanken,
verloren, di wenig zu dem strahlend
helle Wintertag mit seinem Glitzern
und Funkeln passen wollten, saßen
di Geschwister nebeneinander. HanS
schwippt mit dcr Peitsche, die Füchse

dampften.
.Da hinten wird es besser," sagt er,

voraus deutend.
.Ich glaube, wir hätten den Umweg,

den die. Straße macht, längst eingeholt",
meinte sie. Ihr taten die Pferde leid,
die nur mühsam vorwärtskamen.

.Schwesterchen trieft ja heute nur so

von Weisheit", neckte er. .Ich liebe S

nun mal. vom Wege abzuweichen, auf
dem sie alle fahren.'

.Auch wenn du dabei steckenbleibst . .
oder umkippst? ... Du! Paß auf!"

Er riß an der Leine; es war zu spät.
Der Schlitten hob sich über einen dick

verschneiten Baumstamm, der ouer über
dem Weg lag, und eh sie mußten, wie
es geschehen, lagen sie beide, wie aus
dem Sack geschüttet, im Schnee. Der
Schiiten samt Inhalt an Wildsuttcr
hall? auf ihnen, die Jucker zerrten,
brachten ihn jedoch nicht hinüber und
tanzten seitwärts. Herta bekam inen

wahren Lachanfall und lag ganz still,
während Hang unter Wettern und La
chen dcmüht war, freizukommen. Die
Pferde rückten unruhig. Plötzlich schrie
sie auf.

.Vorsicht! Die Flinte!" Mit einer

Kraft, die er ihr nie zugetraut hätte,
ftieß sie den Bruder von der Seite, daß
er mit dem Kopf wieder in den Schnee
fiel, im selben Augenblick kracht in

Schuß.
Donnerwetter!"

Sie arbeitete sich mit Handen und
Füßen heraui. .Du hast wieder nicht

gesichert gehabt! Junge, dir passiert
noch mal war!" Sie schalt, ganz bläh
geworden. .Ich sah. wie du gerade mit
dem Fuß dagegenstieß'.ff. der Lauf zielt
direkt aus deinen Kopf!"

Si hals ihm aufstehen und klopft
an ihm herum. .Alter, lcichtsiningcr
Beugel du!'

Er nahm pe beim Kopf und fah ihr
herzlich und tief in di liebvollen und
erschreckten Augen.

.Mein alteS. liehe I Schwesterchen!
S5ön Tank!'

Sie verstanden sich ohne viel Worte.
In einer leichten Scheu vor dem tiefen
K?iühl. da si zwischen sich schwingen
fühlten und doch nicht zeigen mochten,

begaben sie sich mit Feuereifer daran,
den Schlitten aufzurichten 'und da! v?r

reute Futter wieder einzusammeln.
Die frische ArZeit gab ihnen die frohe
Laune wieder, und bald glitten sie von
neuem d'r Futterftelle zu, durch den

wkin, fchweiaeTiden' Wald, dessen Stille
nach dem Dröhnen dc Schussel nur
noch eindringlicher und feierlicher war.

Her! dachte spät roch inmal n

Wt(t F?5rt zurück, über der, trotz aller

Aias. Beiden Stücken ist ine einfach, 'jirff. (.iw r: .. m.f-:,.- .v 4lli,okg,iung hinzu
gefugt, um den wertvollen. biNorisch
außerordentlich mtereffanten Sesängen

ach Aufführunz!fabg?cij in änff.-'-t
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, ein. Setz

.

-- Vf.


